Gedenkworte der Stellvertretenden Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands Renate Schmidt, MdL, bei der Beisetzung Josef Felders am 6. November 2000 auf dem Kirchenfriedhof St. Martin in München-Untermenzing


Es gilt das gesprochene Wort.

Anrede

Vor zwei Monaten feierten wir, leider schon ohne den Jubilar, Josef Felders 100. Geburtstag mit der Verleihung des nach ihm benannten Preises für Bürgermut und Zivilcourage. Viele von Ihnen waren im Alten Münchner Rathaussaal dabei und erinnern sich der Reden Wolfgang Thierses und Hans-Jochen Vogels. Sie würdigten einen zähen, tapferen und prinzipientreuen Mann, von dem es schon 85 Jahre zuvor geheißen hatte: Der macht's nicht mehr lang, dünn und mager, wie er daher kommt. Er machte es noch lange, und er machte es gut.
Für die Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und für alle ehemaligen Abgeordneten des Bundestages habe ich heute und hier die Ehre und schwere Aufgabe, die letzten Abschiedsworte an einen leidenschaftlichen Demokraten, großen Kämpfer und guten Freund zu richten. Ich möchte nicht wiederholen, was, Peter Struck, Wolfgang Hoderlein und Christian Ude heute Vormittag beim Trauergottesdienst vorgetragen haben. Ich unterstreiche jedes ihrer Worte.Ich will Josef Felder selbst noch einmal zu Wort kommen lassen und weiß: "Noch einmal" heißt nicht zum letzten Mal. Er hat uns noch lange viel zu sagen.
Ich könnte zurück greifen ins Jahr 1918, ins Jahr 1933 oder 45 oder 57 oder 69 ...Stets sprach da die Stimme eines unverfälschten, unbestechlichen, hellwachen und keinen Konflikt scheuenden Sozialdemokraten. Der laut und hart werden konnte, wenn es um die Sache ging, und abwinkte, wenn es um ihn persönlich und seine Verdienste ging:
In seiner akkuraten Handschrift schrieb mir Josef Felder nach seinem Schlaganfall am 5. Juli 1995:
"... vom Rollstuhl aus die dringende Bitte: Keine offizielle Feier am 24.8. ... Ich hoffe aber, bis zum 24.8. so weit in Form zu sein, dass ich Dich in meinem Garten-Zelt herzlich und im Verein mit einigen Getreuen begrüßen und bewirten kann. Noch etwas: Keinen Presseartikel. ..."

Er war am 24.8 so weit in Form, und die Bewirtung war - nicht zuletzt dank Hannelore und Kurt - wie immer überwältigend. Die Presseartikel konnte ich allerdings nicht verhindern, und wie sehr Josef Felder wieder in Form war, bewies er mit einer weiteren Notiz an die bayerische VORWÄRTS-Redaktion über den Geburtstags-Artikel. Auch mit 95 ließ der Chefredakteur a.D. nichts Falsches durchgehen und schrieb:". ... im Rollstuhl (leider) lese ich gerade die freundlichen Zeilen über mich, doch ich muss, damit meine Vita richtig ist, berichtigen: Ich war nicht zwei, sondern genau 3 Jahre Chefredakteur des "Vorwärts". An Sylvester 57 brach ich in der Redaktion mit Herzinfarkt zusammen.
Was wichtiger ist: Ich kehrte illegal nicht nach Augsburg zurück, sondern (mit stets wechselndem Nachtquartier) zu der von Augsburg nach München-Obermenzing geflüchteten Familie. In Augsburg wäre ich ja der Gestapo direkt in die Hände gelaufen."
Wir wissen: Auch in Obermenzing schlug das Nazi-Regime schließlich zu. Es gab keinen sicheren Zufluchtsort für die Familie.
63 Jahre, nachdem die Schergen Josef Felder von Obermenzing nach Dachau verschleppten, wurde der Josef-Felder-Preis an das Kirchenasylnetz in Bayern verliehen, und er war der erste, der meinen Vorschlag nachdrücklich unterstützt hatte. Mehrmals wandte sich Josef Felder vor dem Festakt an uns, um uns wissen zu lassen, wen wir einzuladen nicht vergessen sollten und dass er nur in einen Saal kommen könnte, zu dem ein Aufzug führt – wie immer handschriftlich und präzise, einschließlich der Postleitzahlen bei den Adressen der zu ladenden Gäste.
Und Josef Felder, der Ehrenvorsitzende der BayernSPD, der das unbestrittene Recht auf jede nur mögliche Unterstützung hatte, schloss seine letzte Nachricht, sie ist vom 11. Januar 1997 und war an meinen Mitarbeiter gerichtet, der die Einladungen zur Preisverleihung verschickte, mit den Worten:
"Jetzt belästige ich Dich nicht mehr."
Ein Jahrhundert auf dem nur von der Zeit gekrümmten Rücken schrieb er einem jungen Mitarbeiter, der zu seiner Verfügung stand: "Jetzt belästige ich Dich nicht mehr."
Wenn die Erde dieses Grab deckt, werden wir wieder unserer Tagesarbeit nachgehen. Wir werden immer einmal wieder an Josef denken und wir werden manchmal gefragt werden: Wer war dieser Josef Felder?
Dann wünsche ich mir, dass Sie von einem Mann berichten und an einen Mann denken,
- der dem braunen Terror und jedem Unrecht die Stirn bot,
- dem bei seiner Familie zu sein wichtiger war, als persönlich in Sicherheit zu sein,
- der mehr erleiden musste, als einem Menschen zugemutet werden darf, und dabei Mut, Zuversicht und Stärke nicht verlor,
- und der am Abend eines großen Lebens, geachtet, vielfach geehrt und ausgezeichnet an einen jungen Mann schrieb, der etwas für ihn tun wollte und sollte: "Jetzt belästige ich Dich nicht mehr."
Leben wir ihm mit unseren bescheideneren Kräften nach!

Liebe Trauergemeinde, lieber Josef,
vielleicht gibt es einige, die meinen, es sei unehrlich zu sagen, wir trauern um Dich und werden Dich vermissen. Aber es stimmt. Wir - Deine Familie, Deine Partei -wir werden Dich vermissen. Wir werden Dich vermissen trotz Deines intensiv gelebten einhundertjährigen Lebens, trotz Deiner vor allem in den letzten Monaten schweren Krankheit.
Du wirst eine Lücke hinterlassen. Wir werden Deinen Humor und Deine Lebenslust vermissen, die Dich auch in schweren Zeiten nicht verlassen haben und die deutlich gemacht haben, dass auch schwierigste Zeiten mit Gottvertrauen und dem richtigen Ziel vor Augen mit Fröhlichkeit und Zuversicht bewältigt werden können.
Wir werden Deine Art der Politikvermittlung und Deine Zeitzeugenschaft genau so vermissen wie Deine Briefe und Deine im besten Sinn neugierigen Fragen nach allem, was die Welt bewegt.
Lieber Josef, möge Dir, nach einem erfüllten Leben, die Erde leicht sein.
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